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1. Design der Erhebung „Mobilität in
Deutschland“ (KONTIV 2002)

1.1 Erhebungsverfahren
Die Ergebnisse der Methodenstudie

führten zu der Empfehlung, die Erhebung
„Mobilität in Deutschland“ als Methoden-
mix von im Schwerpunkt telefonischer Er-
hebung (CATI) und ergänzender posta-
lisch-schriftlicher Erhebung durchzuführen.
Eine überwiegend telefonische Studie lässt
im Vergleich zum postalisch-schriftlichen
Verfahren neben höherer Rücklaufquoten
auch eine höhere Datenqualität erwarten.

In der Vorstudie hat sich allerdings ge-
zeigt, dass nur für etwa 60 Prozent der aus
der Einwohnermeldekartei gezogenen Per-
sonen eine Telefonnummer recherchiert
werden konnte. Das Problem bestand da-
bei in der Regel nicht darin, dass diese Per-
sonen beziehungsweise Haushalte gar
nicht über einen Telefonanschluss verfüg-
ten, sondern dass dieser nicht oder nicht
unter dem Namen der Zielperson im Tele-
fonbuch verzeichnet war. Um möglichst
viele Haushalte in die CATI-Methode zu
bekommen, wird in der Hauptstudie daher
bei den Haushalten, für die zunächst keine
Telefonnummer recherchiert werden konn-
te, diese im Rahmen eines schriftlichen
Haushaltsinterviews erhoben. Dort, wo
dies gelingt, werden die weiteren Erhe-
bungsschritte telefonisch durchgeführt. Er-
gebnisse aus der Methodenstudie zeigen,
dass 85 Prozent der schriftlich antworten-
den Haushalte, für die zuvor keine Tele-
fonnummer ermittelt werden konnte, im
Haushaltsinterview eine Telefonnummer
angaben.

Die Haushalte, für die auch auf diesem
Weg keine Telefonnummer verfügbar ge-
macht werden kann, werden schriftlich be-
fragt. Der Methodenmix (in diesem Fall die
Ergänzung der CATI-Erhebung durch
postalisch-schriftliche Erhebung) ist not-
wendig, da Selektivitätsanalysen der Me-

thodenstudie ergaben, dass Personen, für
die keine Telefonnummer recherchiert
werden konnte, sich systematisch von den
übrigen unterscheiden. Ihre Nichtberück-
sichtigung wäre also nicht ergebnisneutral.

Den Ablauf und das Ineinandergreifen
der Erhebungsvarianten des Methodenmi-
xes in der Hauptstudie zeigt Abbildung 1.

1.2 Grundgesamtheit und Stichprobe
der Erhebung

Die Grundgesamtheit der Erhebung
„Mobilität in Deutschland“ ist die Wohn-
bevölkerung. Neben deutschsprachigen
Unterlagen wird für die größte in Deutsch-
land wohnende Ausländergruppe – tür-
kisch sprechende Bürger – eine national-
sprachliche Befragung angeboten. Deren
Einsatz ist insbesondere in Regionen mit ei-
nem hohen Anteil türkischer Einwohner
(zum Beispiel Berlin, andere Großstädte)
sinnvoll. Mit einem Anteil von knapp neun
Prozent an der Wohnbevölkerung (Stand
1998) ist die Einbeziehung der Ausländer
in die Erhebung unverzichtbar. Allerdings
wird dies in manchen Fällen an Sprach-
schwierigkeiten scheitern. Um einen ein-
deutig definierten Hochrechnungsrahmen

zu haben, wird die Nationalität jeder Per-
son erfragt, so dass zumindest zwischen
deutscher und nicht-deutscher Wohnbe-
völkerung unterschieden werden kann.

Die Basisstichprobe basiert auf einer
bundesweiten Einwohnermeldestichprobe
aus 300 Gemeinden. Die Gemeindeaus-
wahl ist geschichtet nach einer Kombinati-
on aus den Gemeindetypen des Bundes-
amtes für Bauwesen und Raumordnung
und den BIK-Regionstypen.1 In der nächs-
ten Stufe werden aus den Einwohnermel-
deregistern Personen (ab 14 Jahren) gezo-
gen; die Erhebung richtet sich dann an den
gesamten Haushalt.

Für die Basisstichprobe wird eine Netto-
Stichprobengröße von 25 000 Haushalten
angesetzt. Dieser Stichprobenumfang ist
groß genug, um für jedes Bundesland Mo-
bilitätswerte ausweisen zu können. Inner-
halb des jeweiligen Landes sind jedoch
weitere Differenzierungen (zum Beispiel
nach Teilregionen) nur eingeschränkt mög-
lich. Hierzu ist eine je nach Bundesland va-
riierende Aufstockung erforderlich. Einige
Bundesländer und Regionen machen von
dieser Möglichkeit Gebrauch. Abbildung 2
zeigt die Verteilung der Basisstichprobe.

Üblicherweise wird davon ausgegangen,
dass eine hohe Ausschöpfung der Garant
für eine unverzerrte Stichprobe ist. Eine
genügend hohe Ausschöpfungsquote ist
allerdings nur eine notwendige – daher
auch primär anzustrebende – aber keine
hinreichende Bedingung, um eine unver-
zerrte Stichprobe adäquat abzubilden. Hin-
reichend deshalb nicht, weil nicht ausge-
schlossen werden kann, dass sich Selekti-
vitätseffekte unterhalb der globalen – auch
hohen – Ausschöpfungsquote verbergen
können. Deshalb ist die Analyse möglicher
Selektivitätseffekte der Stichprobe durch
eine differenzierte Analyse der Teilnahme-
bereitschaft notwendig.

Solche Analysen können nur auf Basis
von Informationen durchgeführt werden,
die entweder bereits über die Wahl des
Stichprobenansatzes generierbar sind oder
aber zusätzlich erhoben werden müssen.
Entscheidend bei den zusätzlich zu erhe-
benden Informationen ist eine differenzier-
te Kategorisierung der Ausfallgründe, die
bei jedem Kontakt im Kontaktprotokoll
vermerkt werden müssen. Damit können
Nacheinsätze gezielt gesteuert werden.

In der Erhebung „Mobilität in Deutsch-
land“ wird die Mobilität der Kinder aller
Altersklassen in den befragten Haushalten
erfasst. Dies hat den Vorteil, das die Mobi-
lität des gesamten Haushalts integriert zu
einem Zeitpunkt dargestellt werden kann.
Für Kinder im Alter bis zu 14 Jahren wurde
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ein gesonderter Fragebogen entwickelt
und in der Methodenstudie getestet. Für
Kinder im Alter von bis zu neun Jahren
werden die Eltern gebeten, die Angaben
stellvertretend (Proxy) zu geben. Für die
10- bis 13-Jährigen wurde dies freigestellt,
da das Selbstausfüllen an entsprechende
altersvariable Fähigkeiten (Lesen und
Schreiben) gebunden ist. Wichtig und er-
fasst ist die Information, ob das Wegeta-
gebuch selbst oder per Proxy ausgefüllt
wurde. Ziel sollte es sein, dass die Kinder
selbst berichten, sobald die Fähigkeit dazu
vorhanden ist.

1.3 Befragungsinhalte
Hinsichtlich der Entscheidung für die Be-

fragungsinhalte hat die Vorstudie gezeigt,
dass auch die Langfassung nicht zu einem
verschlechterten Antwortverhalten führt.
In der Hauptstudie werden daher die ge-
genüber den bisherigen KONTIV-Erhebun-
gen zusätzlichen Erhebungsinhalte weitge-
hend beibehalten. In Abbildung 3 sind die
Erhebungsinhalte der Hauptstudie darge-
stellt. In Klammern gesetzte Inhalte sind
nur im CATI-Teil enthalten.

An neuen Inhalten auf Haushaltsebene
ist insbesondere auf die in der Vorstudie
erfolgreich getestete Frage nach dem Ein-
kommen hinzuweisen. Diese wird zum Bei-
spiel fundierte Untersuchungen zur Bud-
getverwendung von Verkehrsteilnehmern
ermöglichen. 

Neu für jede Person sind unter Anderem
Fragen nach dem Jahr des Führerscheiner-
werbs für jede Fahrerlaubnisklasse (für die
Unfallursachenforschung gewünscht),
nach der Wohndauer und nach persönli-
chen Behinderungen, die sich auf die Mo-
bilität auswirken. In der Vorstudie zeigte
sich, dass Personen, die noch kein Jahr am
Wohnort leben, deutlich mehr Wege als
der Durchschnitt der Bevölkerung unter-
nehmen. Ob dies nur daran liegt, dass es
sich dabei um eine vom Durchschnitt ab-
weichende (jüngere) Bevölkerungsgruppe
handelt, oder auch daran, dass verstärkt
Anschaffungen für die neue Wohnung er-
folgen, können spätere Analysen zeigen.
Die Aufnahme dieser Variablen erscheint
zunächst verkehrsrelevant zu sein. Von der
Frage nach dem Fahrradstellplatz und des-
sen Zugänglichkeit werden Strukturinfor-
mationen erwartet, die damit erstmals
bundesweit zur Verfügung stehen. Weite-
re neu aufgenommene generelle Fragen
zur Verkehrsanbindung und -nutzung auf
Personenebene sollen eine verkehrsverhal-
tensbezogene Typenbildung ermöglichen.
Im CATI werden darüber hinaus die Grün-
de für die Nichtbeteiligung einzelner Haus-
haltsmitglieder erhoben. So lässt sich beur-
teilen, inwieweit Ausfälle einzelner Perso-
nen qualitätsneutral sind.

Auf den Stichtag bezogen wird, neu im
Vergleich zu den bisherigen KONTIV-Be-
fragungen, die subjektive Einschätzung
des Wetters erhoben.

Ein Zusatzauftrag der Bundesanstalt für
Straßenwesen ermöglicht die in der Vor-
studie erfolgreich getestete Einbeziehung
von Fahrzeugdaten. Für die im Haushalt

vorhandenen Kraftfahrzeuge werden Fa-
brikat, Typ, Motordaten und die geschätz-
te Jahresfahrleistung erhoben.

Da in CATI bei jedem Weg mit einem
Auto nach dem genutzten Fahrzeug ge-
fragt wird, ergeben
sich völlig neue
Analysemöglich-
keiten. Die im All-
tag zurückgelegte
Fahrleistung kann
künftig nach Fahr-
zeugbesetzung,
Tageszeit, Fahrer-
eigenschaften und
Fahrzeugmerkma-
len differenziert
aufgeschlüsselt
werden. Auch für
Fragestellungen
aus dem Umwelt-
bereich, zum Bei-
spiel zu Anteil und
Struktur von Kalt-
starts, wird eine
umfangreiche Da-
tenbasis mit den
Ergebnissen der
Hauptstudie zur
Verfügung stehen. 

Eine weitere Ver-
besserung auf
Wegeebene be-
steht in der explizi-
ten Frage nach der
Anzahl der beglei-
tenden Personen,
die sowohl für den
Pkw-Verkehr als
auch für den öf-
fentlichen Verkehr
wichtige Informa-
tionen liefern wird.

Die Frage nach
Art und Häufigkeit

von Reisen (mit mindestens einer Über-
nachtung) im letzten Quartal liefert Infor-
mationen zum Fernverkehrsverhalten der
Befragten und stellt die Verbindung zu an-
deren Fernverkehrserhebungen dar.

Abb. 1: Ablaufschema der Erhebung „Mobilität in Deutschland“

Abb. 2: Verteilung der Basisstichprobe der Erhebung „Mobilität
in Deutschland“ nach Bundesländern
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Für Personen, die aus geschäftlichen
Gründen viel unterwegs sind – auch im öf-
fentlichen und nichtmotorisierten Verkehr
(zum Beispiel Taxifahrer, Fahrradkurier,
Lkw-Fahrer) – wurde ein gesondertes Fra-
genmodul entwickelt, das die Angabe die-
ser Wirtschaftsverkehrsmobilität in verein-
fachter Form erlaubt. Erfasst werden die
Grunddaten Branche, Zweck, Anzahl der
Wege und Verkehrsleistung. Die Frage
nach der Branche des Unternehmens stellt
die Verknüpfung zur Wirtschaftverkehrser-
hebung sicher.

Wie in den bisherigen KONTIVs werden
die Wegemerkmale Ausgangspunkt,
Zweck, Verkehrsmittel, Dauer, Entfernung
und Ziel erhoben. Die Ergebnisse aus dem
CATI werden eine sehr viel detailliertere
Zweckstruktur liefern als die vorherigen
KONTIVs. Zur besseren Memorierung der
Wege für das telefonische Interview ent-
hält das vorab verschickte Wegeblatt
(memory jogger) als Gedächtnisstütze eine
Einstiegsformulierung, in der nach den Ak-
tivitäten im Verlauf des Stichtags gefragt
wird.

1.4 Non-Response-Erhebung 
Eine Non-Response-Erhebung ist bei ei-

nem Teil solcher Zielhaushalte vorgesehen,
die sich bei wiederholten Kontaktversu-
chen als nicht ansprechbar erwiesen haben
und auf Grund dessen zu den „harten“
Verweigerern oder schwer zu erreichenden
Haushalten zu zählen sind. In diesen muss
ein zusätzlicher – sehr kurzer – Fragenka-
talog erhoben werden, der den Verweige-
rerhaushalt im Hinblick auf die wichtigsten
Variablen zum Mobilitätsverhalten typi-
siert. Diese Ergebnisse bilden dann die

Grundlage zur Entwicklung von Korrektur-
faktoren zum Ausgleich fehlender Anga-
ben von fehlenden Personen.

Für das telefonische Verfahren erfolgt
das entsprechende Kurzinterview stichpro-
benweise für 1000 Haushalte, für den
schriftlichen Weg sind für eine Stichprobe
von 300 verweigernden Haushalten per-
sönliche Kurz-Interviews durch Interviewer
vor Ort vorgesehen.

1.5 Qualitätssicherung, Berichte,
Dokumentation und Marketing 

Die inhaltliche Komplexität und das Ziel
einer möglichst hohen Ausschöpfung er-
fordern eine kontinuierliche Qualitätssi-
cherung der Felderhebung und der Daten-
aufnahme. Hierzu gehören zum Beispiel
die inhaltliche Schulung und die Kontrolle
sämtlicher mit der Feldarbeit und der Da-
tenaufbereitung befassten Personen, die
Gewährleistung der Transparenz der Feld-
prozesse als Grundlage für die laufende
Feldsteuerung und die Entwicklung adä-
quater Lösungen für unvorhergesehene
Probleme.

Die Erhebung und der Arbeitsablauf
einschließlich der Gewichtung und Hoch-
rechnung werden in einem ausführlichen
Abschlussbericht dokumentiert. Den bishe-
rigen KONTIVs waren als Anlage zusätz-
lich Grund-Auswertungstabellen beige-
fügt. Da die Erfahrung zeigt, dass bei aller
Ausführlichkeit hier nie alle Nutzerwün-
sche befriedigt werden können, werden
nur die wichtigsten Grundtabellen im Er-
gebnisbericht enthalten sein. Es werden
stattdessen Public-Use-Files zur Verfügung
gestellt, die die anonymisierten und aufbe-
reiteten Grunddaten enthalten sowie die

Codepläne und Hinweise
(Grundprozeduren) zur Über-
nahme der Daten in gängige
Statistikpakete. Weiterhin wird
ein eigenständiges Grundaus-
wertungsprogramm beigefügt,
das über eine nutzerfreundliche
Oberfläche eine einfache Er-
stellung von Tabellen aus den
Daten ermöglicht.

Um die Akzeptanz des Pro-
jekts zu erhöhen, findet ein
projektbegleitendes Marketing
statt. Mit der Herausgabe von
Fachartikeln wie diesem und
Presseinformationen wird das
Projekt bereits während der Er-
hebungsphase der erweiterten
Fachwelt und einer breiteren
Öffentlichkeit (und damit auch
potenziellen Zielpersonen) vor-
gestellt.

Mit der Präsentation der
KONTIV 2002 im Internet
(www.kontiv2002.de) sollen
interessierte Laien, die Fach-
welt und nicht zuletzt die Stu-
dienteilnehmer selbst ange-
sprochen werden. Es werden
Ziele und Ablauf des Projekts
dargestellt und Erläuterungen
zur Aufbereitung und Auswer-
tung der Ergebnisse gegeben.

Darüber hinaus wird kontinuierlich über
den Fortgang der Erhebung berichtet.
Auch die Erhebungsunterlagen sind im
Netz verfügbar.

2. Ausblick
Die neuen Erhebungen zum Personen-

verkehr in Deutschland werden nicht nur
eine Aktualisierung verkehrswissenschaftli-
cher Datenbasen ermöglichen. Sie werden
auch die Datenbasis ganz erheblich erwei-
tern und damit Analysen gestatten, die bis-
her empirisch nicht abgesichert werden
konnten. Für das Jahr 2002 wird es somit
im Verkehrsbereich eine in Qualität, Um-
fang und Detaillierung bislang für
Deutschland einmalige Datengrundlage
geben.

1 Räumliches Gliederungssystem, das auf der Grundla-
ge von Berufspendlerströmen zusammengehörige Ge-
biete abgrenzt. Die BIK-Regionen der Fa. Aschpurwis
+ Behrens sind eine Weiterentwicklung der Boustedt
Stadtregionen.
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Summary

Mobility in Germany – The
National Travel Survey 2002

Currently several projects on behalf of
the Federal Department of Transport, Buil-
ding and Housing (DOT) are being imple-
mented to improve the availability of data
describing the transportation sector. The
survey Mobility in Germany measures the
day-to-day travel behaviour of the German
population, similar National Travel Surveys
(NTS), then entitled „KONTIV“, were car-
ried out in 1976, 1982 and 1989. The data
compiled in the course of this survey will be
used both as a basis for transport planning
in Germany and for scientific research on
daily mobility. As there has   been no NTS in
Germany for more than a decade and none
after the reunification of Germany and be-
cause methodological developments in sur-
vey design have taken place it was decided
to explore different options for the next NTS
with a pilot study. This pilot was described
here recently.

The infas-Institut für angewandte Sozial-
wissenschaft Bonn and DIW Berlin  have
been assigned by the Federal DOT to im-
plement the survey. In this paper we de-
scribe the population register based sample,
the mixed survey mode, the contents of the
collected data and other relevant aspects of
the design.


